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Moin Moin,


ich möchte Sie herzlich zu meinem satirischen kleinen Buch begrüßen. Sie haben guten Geschmack bewiesen und sich für dieses Buch entschieden – meine herzlichen Glückwünsche dafür, ich bewundere Menschen wie Sie! Wären alle Menschen so wie Sie, in was für einer herrlichen Welt würden wir doch leben!


Beginnen wollen wir allerdings erst einmal mit einer Danksagung: Vielen Dank an meine Rechtsanwältin  Fachanwältin für Familienrecht in Hamburg, welche mich und meinen Leidensweg über fast zwei Jahre hinweg begleitet hat. Wenn Sie diese Formulierung lesen, werden Sie –hochverehrte Frau Rechtsanwältin  Fachanwältin für Familienrecht – sicherlich wissen, dass ich Sie meine! Allen -noch verheirateten -Männern in Hamburg kann ich eine Rechtsanwältin /


Fachanwältin für Familienrecht nur wärmstens empfehlen.


Weiterhin möchte ich einen ganz speziellen Dank an die Liebe meines Lebens -Du weißt, wer Du bist mein Engel -richten, welche mir stets zur Seite stand und mit einer engelsgleichen Geduld gefühlte Millionen von Stunden bei so mancher Stange Zigaretten mit mir verbracht hat. Mein Engel, Du bist wunderbar!




Nicht vergessen möchte ich auch meine Eltern, denen ich so manchen Kummer bereitet habe und die es bis heute irgendwie fertigbringen, mich trotzdem zu lieben.


Von ihnen habe ich sehr viel lernen können und sie haben sehr viel Mühe und Liebe in meine Erziehung gesteckt. Meinem Vater, der mir mit seiner besonnenen und ruhigen Art manchen wichtigen Rat gab und meine Mutter, deren Temperament und Herz ich zweifelsohne geerbt habe. Ihr seid wirklich die besten Eltern, die man(n) sich wünschen kann. Mein Bruder Phoenix (Name aus Datenschutzgründen geändert -Du weißt, wer Du bist) für seine herrlich eigene Art.


Weiterhin richte ich einen Dank an meine besten langjährigen Freunde „die Süßen“, die mir stets den Rücken gestärkt haben, obwohl ich in der Vergangenheit mit so manch komischer Freundin ankam.


Dank auch meinem Freund JW und seiner Freundin sowie all diejenigen, die mir zwar im Augenblick namentlich nicht einfallen, aber dennoch wertvolle Beiträge geleistet haben.


Reich bin ich gesegnet, dass der liebe Gott mir solche Freunde geschenkt hat!


Ferner danke ich dem Erfinder der Pille, ohne den diese Geschichte noch um einige Nuancen böser 

hätte werden können. Gelobt seiest Du, der dafür Sorge getragen hat, dass die Menschheit langsam ausstirbt. Stellen Sie sich diese Danksagung mit einer rührenden Musik vor! Danke an den Erfinder des Kaffees und der Zigaretten, beides wichtige Aspekte bei der Erstellung dieses Buches. In diesem Zusammenhang danke ich Helmut Schmidt (der beste Bundeskanzler, den dieses Land je hatte) und Johannes Heesters, die eindeutig und unwiderlegbar bewiesen haben, dass man(n) auch als Raucher sehr alt werden kann. Des Weiteren danke ich seiner Heiligkeit dem Papst (egal welcher, suchen Sie sich einen aus, ich bin konfessionslos, glaube jedoch an Gott -ich zahle halt nur die Mitgliedsbeiträge nicht!), der mir gezeigt hat, dass Religion auch lustig sein kann!


Ferner verdient Oliver Kalkofe meinen Dank (für unzählige Stunden herrlicher Lacher bei der Mattscheibe, auch wenn es mit diesem Buch nur indirekt was zu tun hat) und auch Alphaville, die mit ihrer Musik mich auch noch nach Jahren begeistern können, auch wenn Forever young schlichtweg eine satirische Lüge war! Lotto King Karl, Kraftwerk, Project Pitchfork, Alice Cooper danke für die Gefühle, die ihr mit Eurer Musik in mir auslöst! Bruce Campbell danke ich dafür, dass er mir gezeigt hat, das man(n) kein Talent haben muss, um seine Träume zu verwirklichen – Bruce, Du bist der beste Schauspieler, der jemals auf diesem Planeten gelebt hat (und jetzt kriege ich fünf Dollar von Dir!).


Ich danke schon mal rein vorsorglich der Jury bei der Oscarverleihung, wenn dieses Buch jemals verfilmt werden wird (so manches schlechte Buch wird hinterher verfilmt) und Marcel Reich Ranitzky posthum, der mir gezeigt hat, dass man(n) gewisse Preise nicht anzunehmen braucht. Clint Eastwood und Jürgen von der Lippe danke ich dafür, dass sie mir ein herrliches Idealbild eines Mannes vermittelt haben. Loriot möchte ich posthum danken, dieser Mensch hat mein Leben sehr bereichert. Mein Dank geht auch an Georg Schramm -wir lassen uns den Mund nicht verbieten!


Meiner Rechtsschutzversicherung danke ich für die unglaubliche Kulanz in meiner “kleinen” Angelegenheit. Meiner Krankenversicherung danke ich für die stetige schnelle Bearbeitung meiner Rechnungen. Doch bevor wir jetzt anfangen, uns alle an den Händen zu halten und Danke zu singen, reicht es auch!


Spaß beiseite:


Ich danke Ihnen für den Kauf dieses Buches!


Eines gleich vorweg, die Personen, von denen das Buch hier handelt, sind frei erfunden.







Dieses Buch will als Satire-Veröffentlichung verstanden werden! Jegliche Ähnlichkeiten zu lebenden, bereits verstorbenen oder im sterben liegenden Personen, deren Verwandten, Haustieren, Hobbys, Habseligkeiten, Gesundheitszuständen oder Krankheitsbildern, Geisteszuständen oder Eigenheiten sind rein zufällig und nicht beabsichtigt. Es wurden keine Namensrechte oder Copyrights bewusst verletzt (und nachdem ich mein Jurastudium beendet habe, wird dieses Buch hoffentlich irgendwann einmal erscheinen!!). Ein kleiner Gruß an so manchen Politiker: Ich markiere meine Zitate!


In diesem Buch wird niemandem eine Straftat oder der Wille / die Befähigung dazu unterstellt, es wird nienand beleidigt oder verherrlicht, es wird niemand verleumdet oder diffamiert, es wird niemand gekränkt noch zu irgendeiner Handlung gezwungen, es wurden keine Tiere gequält und auch keine Bäume gefällt, keine Blumen gepflückt oder Wolken gezählt. Eltern haften für Ihre Kinder!


Betreten der Baustelle verboten, wer Rechtschreibfehler findet, hat mehr für sein Buch bekommen, als er eigentlich bezahlt hat. Für jegliche Verletzungen, die durch dieses Buch entstehen, seien sie körperlicher oder seelischer Natur, übernimmt der Autor keine Haftung – mein Gott, reißen Sie sich doch zusammen! Gem. § 438 Ziffer 9 Satz 3 muss ich Sie darauf hinweisen, dass es zu Augenschäden kommen kann, wenn Sie dieses Buch bei nicht ausreichender Beleuchtung verwenden. Beachten Sie bitte, dass es keinen Sachmangel am Buch darstellt, wenn am Ende der Seite die Sätze enden (Die Darstellungen, nachstehend im 839 seitigen Endbenutzervertrag der Einfachheit halber als „Seiten“ bezeichnet, setzen sich auf der nächsten Seite fort. Die Handhabung des Umblätterns können Sie dem Internet entnehmen. Ich fürchte den Tag, an dem ein Mensch nicht mehr weiß, wie ein Buch aussieht!) Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, ein Garantieanspruch besteht nicht! Dieses Buch besteht aus Papier und sollte daher nicht beim Tauchen gelesen werden, gilt übrigens auch für die eBook-Version! Die Farbe der Seiten kann sich verändern, wenn diese mit Kaffee oder farbigen Getränken in Verbindung kommen (gilt nicht für die eBook-Version!)! Sieht zwar lustig aus, ist indes nicht notwendig, da im Handel Lesezeichen erhältlich sind. Ich hoffe nunmehr, meiner gesetzlichen Pflicht als Autor zu Genüge nachgekommen zu sein.


Doch nun legen wir los, schnallen Sie sich an und halten Sie die Taschentücher bereit, dieses Buch könnte sie aus der Kurve tragen! Personen, die sensibler Natur sind sollten sicherstellen, dass Sie eine Schulter zur Hand haben, an welcher sie sich -10 aus Mitleid zu dem Autor, welcher Ihnen zwangsläufig leid tun muss wenn Sie ein Herz haben, ausweinen können. Gespräche können dabei helfen, traumatische Erlebnisse zu verarbeiten.




Kapitel 1


Wenn es dem Esel zu gut geht, dann geht er aufs Eis!


Ich möchte mich Ihnen, wohlerzogen, wie ich nun einmal bin, erst einmal vorstellen. Ich bin Fry, Anfang – Mitte – Ende dreißig Jahre alt und ergraut. Grund dafür sind die Ereignisse, die ich in der vergangenen Dekade erleben musste, und welche durchaus das Potenzial für einen schlechten Horrorthriller erfüllt haben. Mein Leidensweg begann im zarten Alter von Anfang 20. Ich habe das große Glück über einen gesicherten Arbeitsplatz zu verfügen (Dankeschön an meinen Arbeitgeber, der stets dafür sorgt, dass ich sparen kann, da Freizeit ja bekanntlich Geld kostet) und auch sonst auf der Sonnenseite des Lebens zu stehen. In meiner, zugegeben recht übersichtlichen, Wohnung hatte ich alles, was der Junggeselle zum Glücklichsein benötigt. Einen großen Fernseher, der heute sein Gnadenbrot bei den Süßen erhält, einen DVD-Player, eine Playstation, einen Computer mit Internetanschluss sowie einen Kühlschrank. Letzterer war zwar stets knapp gefüllt, aber ein Telefon hatte ich ja auch und der nächste Essenlieferant war in meiner schönen Heimatstadt nie weit weg.


Die Wäscheversorgung war -Mama sei Dank auch gesichert, sodass ich nicht mal im Besitz einer Waschmaschine gewesen bin, ich wüsste auch gar nicht, wo ich die in meiner gerade einmal 60 m² kleinen Wohnung hätte unterbringen sollen, geschweige denn, wie ich sie zu bedienen hätte.


Meine damaligen Schwerpunkte lagen auch verstärkt auf dem tollen, damalig neuen Medium DVD, welchem ich mich mit großer Hingabe widmete. Heutzutage verfüge ich über eine ganz beachtliche Sammlung, kommen Sie doch bei Gelegenheit einmal vorbei und besuchen Sie mich, sie werden staunen, mit wie vielen Filmen ich Sie unterhalten könnte. Nun ja, Arbeit, DVD schauen, schlafen, Arbeit -das war in etwa mein Lebensrhythmus. Dank gelegentlicher Bekanntschaften, ich war jung und gut aussehend, war ich auch nicht einsam. Es hatte zwar keine Ausmaße wie bei Charlie Sheen, doch beklagen konnte ich mich nicht.


Bevor es jedoch soweit war, musste ich erst einmal groß werden. Als Kind soll ich wohl ziemlich schlimm gewesen sein (zu meiner Entschuldigung, ich war Scheidungskind und wurde von meinem Vater adoptiert), denn ich trieb meine Eltern so manches Mal in den Wahnsinn. Wenn ich einmal Mist gebaut habe, und das habe ich nicht selten, folgte die Strafe auf dem Fuß. Meine Güte muss ich sehr viel Mist gebaut haben, dass ich im späteren Verlauf meines Leben eine derartige Strafe verdient gehabt habe. Da wirkten die Strafen meines Vaters, von ihm sicherlich als drakonisch empfunden, fast schon wie heilerziehende Maßnahmen. Er erzählte mir im Nachhinein, dass er niemals ein Kind erlebt habe (Kunststück, mein Bruder kam sehr viel später nach mir zur Welt), welches dermaßen dickfällig gewesen sei. So soll ich, mir fehlt bedauerlicherweise die Erinnerung daran, einmal sage und schreibe 9 Stunden lang in meinem Zimmer gesessen haben ohne Spielzeug, da er mir dieses infolge meines Verhaltens weggenommen hatte. Heutzutage würde er wahrscheinlich für diese Disziplinierung von irgendeiner Möchtegern-Superpsychologin dafür verklagt werden – aber das ist ein anderes Thema! Mein Daumen soll mich indes sehr gut beschäftigt haben. 12 Jahre später war es indes meine Hand, die mich sehr beschäftigt hat.


Zu diesem Zeitpunkt begann ich meine Ausbildung als Rechtsanwalts-/Notarfachangestellter. Der erste Berufsschultag war ein Schicksalstag für mich, da er meinen späteren Verlauf sehr beeinflusst hat. Als junger Mann ohne Freundin wurde ich in meiner Klasse vorstellig und sah mich einer Horde von 20 Damen gegenüber. Gedanken schossen in meinen unreifen Kopf: „Herrjeh, ich bin im Paradies …..oder in der Hölle!“


Ich möchte nicht verhehlen, dass für die Damenwelt meine Anwesenheit sicherlich auch nicht angenehm gewesen ist. Damen, soweit das Auge reicht und vor ihnen steht ein junger Mann, der mit dem anderen Geschlecht kaum erwähnenswerte Erfahrung hatte und in puncto Sexualität sein bisheriges Weltbild lediglich aus ein paar Gesprächen und ein paar heimlich geschauter Erotikfilme bilden konnte. Fakt ist – ich hatte Angst. Nicht etwa um mein Leben oder um meine Existenz, nein, ich war eingeschüchtert von der geballten Frauenwelt, die sich mir hier bot. Ich hätte mir zu dem damaligen Zeitpunkt auch niemals träumen lassen, dass eine Frau mir einmal dermaßen gefährlich werden könnte, dass ich um meine Existenz zu fürchten hätte. Es ist nicht so, dass ich mich inmitten von 20 Models wiederfand, von der eine hübscher als die nächste war – oh nein, mir standen ganz normale Frauen von nebenan gegenüber. Einige waren hübsch, andere waren nett, sehr wenige waren zudem noch hübsch und nett. Diese waren allerdings vergeben und ungleich älter als ich! Von dem Nachwuchs einer dieser besagten Frauen bin ich heute – ganz nebenbei bemerkt – der stolze Patenonkel.


Nun, was macht man(n) in solch einer Situation, für die wohl jeder erwachsene Kerl einen Mord begehen würde, wenn man(n) bedauerlicherweise geistig noch nicht reif genug ist? Man(n) versucht, witzig zu sein. Hier musste ich erstmals deutlich erfahren, dass Frauen und Männer einen unterschiedlichen Humor haben. Von Natur aus.


Wenn Frauen in der Mitte des zwanzigsten Lebensjahres auf einen sechzehnjährigen Burschen treffen, der testosterongesteuert durchaus als Profisportonanist im Hochleistungstraining für die nächste Olympiade im Handsport durchgehen könnte (bedauerlicherweise ist das bis heute noch keine olympische Disziplin sonst wär ich wohl ewiger Rekordhalter im Goldmedaillensektor) und seine eigene Unsicherheit durch alberne Witze zu überspielen versucht, gibt es zwei Möglichkeiten: Man(n) weckt ihren Mutterinstinkt und ist der Held in der Damenwelt oder – und das war bedauerlicherweise bei mir der Fall – man(n) ist ihnen einfach nur endlos peinlich und wird ignoriert. Drei Jahre lang war ich das Anhängsel der Klasse und wurde lediglich geduldet. Ein Zustand, mit dem ich mich jedoch arrangierte, ich bin ja durchaus flexibel. Es waren drei harte Jahre, in denen ich allerdings sehr viel über Frauen lernte und mich zudem geistig sehr weiterentwickelte.


Dachte ich zumindest! Denn alles, was man über Frauen zu wissen glaubt, wird hinfällig, wenn man(n) der nächsten begegnet.


Mit zwanzig Jahren begann ich, geistig nunmehr weiter als vorher obgleich dieser traumatischen Erlebnisse, meine Ausbildung zu meinem heutigen Beruf. Dieser erfordert sehr viel Aufmerksamkeit und nimmt einen zur Gänze ein. Ich zog von zu Hause aus und nahm mir meine erste eigene Wohnung. Das Leben schritt voran, ich wuchs und gedieh, sodass manche Topfpflanze neidisch geworden wäre und kam an den Punkt, den ich Ihnen schon eingangs näher gebracht habe. Anfang 20, jung, gut aussehend, geistig mittlerweile weiter entwickelt und auf eigenen Füßen – sprich ganz oben auf der Achterbahn des Lebens! Jung und naiv, wie ich war, dachte ich, das Leben liegt noch vor mir und die Welt liegt mir zu Füßen. Es ist indes gut, dass man(n) nicht sehen kann, was man(n) letztlich vor sich hat, da man(n) sich sonst sicherlich so manches Mal weigern würde, einfach weiterzugehen!


Irgendwann jedoch holt dich das Schicksal einmal ein und wie heißt es doch so schön: Wenn es dem Esel zu gut geht, dann geht er aufs Eis! Eine Dame für das Herz, die fehlte mir. Irgendjemand, der zu mir passt und weiblich ist. Ich ahnte nicht, welche Ausmaße die Dame, die mir über den Weg laufen sollte, in meinem Leben erreichen würde. Aber der Reihe nach.


Beim ersten Treffen mit dieser Dame, deren Namen nicht genannt werden darf (nennt man das Böse beim Namen so erscheint es gleich … wahrscheinlich mit einem Rechtsanwalt), war alles noch ganz entspannt. Wir saßen gemütlich in einer Bar, die es heute nicht mehr gibt, und tranken etwas. Ob die Bar wegen unserem schicksalhaften Treffen geschlossen hat, bleibt bis heute ungeklärt!


Sie war ein gutes Stück älter als ich und ist es auch heute noch, obwohl ich wohl rein äußerlich betrachtet mittlerweile älter aussehe als sie. Mich störte das zum damaligen Zeitpunkt nicht, das Alter ist ja schließlich relativ. Man(n) ist so alt, wie man(n) sich fühlt! Außerdem hatte ich zu dem Zeitpunkt eine ganz gewaltige Schwäche für ältere Frauen – ich hätte auch einem Treffen mit Prinzessin Lea aus Star Wars zugestimmt, wenn sie mich denn nur gefragt hätte! Hat sie nicht und so traf ich halt die Dame, ohne die meine Geschichte mit Sicherheit anders verlaufen wäre. Ihre (nicht gefärbten) feuerroten Haare und ihr süßer Akzent, der ihrer schweizer Herkunft geschuldet war, bezauberten mich. Diese Dame wirkte auf mich trotz ihrer gerade einmal 1,60m großen Erscheinung wie pures Dynamit, sie war rank und schlank und erschien modisch gekleidet. Kurzum, eine Frau, in die man(n) sich verlieben kann – wenn nicht sogar muss! Da hat es mich auch nicht gestört, dass sie gleich vorab „beichtete“ dass sie bereits einmal verheiratet gewesen sei und ihre Mutter alleinerziehend mit drei Kindern gewesen sei, da sie ihren Vater nicht kenne. Sie hatte zwei jüngere Brüder.


An das erste Date erinnere ich mich noch lebhaft. Mann von Welt, der ich nun einmal bin, habe ich ihr gleich erst einmal meine Stadt – statistisch gesehen immerhin eine Großstadt -zu Fuß gezeigt. Kein schwieriges Unterfangen denn so groß ist sie ja nicht gewesen -im Vergleich zu Hamburg. Die schönste Stadt der Welt, mit ihrem ganz ureigenen Flair und dem Tor zur großen weiten Welt, dem Hafen, sollte auch noch eine Rolle in unserem Leben spielen, dazu jedoch später mehr!


Prägnant war es, dass sie an diesem Abend meine Hand ergriff. Einfach so, ohne dass ich hierfür irgendwelche Signale ausgesendet hatte. Da war es wohl um mich geschehen. Diese rauen Hände hatten es mir angetan. Klingt komisch, ist aber so.


Dazu muss jedoch fairerweise gesagt werden, dass sie zu dem Zeitpunkt noch schwere Hautprobleme infolge einer Krankheit hatte, die sie dazu zwang, ihren Ernährungsplan extrem einzuschränken.


Immer, wenn sie gewürzte Speisen oder Speisen mit entsprechenden Lebensmittelzusätzen, und die Liste der unerlaubten Lebensmittel war wahrlich lang, zu sich nahm, bekam sie in der Folge der Krankheit Stoffwechselprobleme, die sich in rissiger Haus äußerten. Diverse Medikamente, die sie in Sorge um ihr modisches Erscheinungsbild einnahm, hatten jedoch schlimme Nebenwirkungen, die sich ebenfalls auf die Haut auswirkten. Daher war ihr Ernährungsplan auch entsprechend ausgelegt, sie durfte wahrlich fast gar nichts essen. Da sie jedoch betonte, Vegetarierin zu sein erschien es mir, als ob sie im Leben nichts vermisste. Dazu jedoch später mehr!







Dementsprechend war zu dem Zeitpunkt ihre Figur auch noch tadellos, ein Zustand, welcher sich später auch noch ändern sollte, da sie das Problem mit dem Ernährungsplan im Laufe unserer folgenden Beziehung / Ehe sehr schnell und auf wundersame Weise in den Griff kriegen sollte.


Heute weiß ich, Frauen sind kleine Monster, die es verstehen, dem Mann etwas vorzumachen. Als sie meine Hand ergriff und mich mit ihren großen, rehbraunen Bambi-Augen ansah, hat irgendetwas in mir ausgesetzt -mein Gehirn! Sie fragte mich mit einer zarten Stimme, wann sie mich denn wiedersehen dürfte. Zum Abschied gab es einen Kuss und sie stieg in ihren Kleinwagen. Das nächste Date sollte nicht lange auf sich warten lassen, und bevor ich mit den Augen blinzeln konnte, waren wir auch schon zusammen.


Ich lernte auch relativ schnell ihre Mutter kennen, eine sehr nette Frau, über die ich bis heute nichts Schlechtes sagen kann und will! Diese nahm mich auch sehr herzlich auf, ihr Vater war zu dem Zeitpunkt nicht mehr auffindbar, da er die Familie vor etlichen Jahren verlassen hatte. Er wurde jedoch auch nicht großartig vermisst, da es wohl in der Vergangenheit große Probleme gegeben haben soll, ich wollte auch nicht näher nachfragen, kennengelernt habe ich ihn jedenfalls nie und laut Aussage der Mutter sei der Kontakt schon seit mehreren Jahrzehnten abgebrochen und es bestünde auch kein Wunsch, etwas an dieser Situation zu ändern.


Ihre zwei jüngeren Brüder, Zwillinge und merkwürdige Charaktere mit einer ganz eigenen Weltanschauung, lernte ich dann auch kennen und merkte gleich, zwischen den Dreien stimmt die Chemie nicht ganz. Eine Art Hassliebe, wie sie unter Geschwistern nicht selten zu finden ist. Nun ja, da wollte ich mich nicht einmischen und habe es auch nicht getan! Einer ihrer Brüder zog irgendwann zum studieren, er hat das Studium indes nie beendet, in die schönste Stadt der Welt, was uns eigentlich ganz gelegen kam, da wir bis dato schon mehrfach unsere Tage in Hamburg verbracht hatten und diese Stadt uns einfach magisch anzog. Es kommt sicherlich nicht ungelegen, wenn man das Nützliche mit dem Praktischen verbinden kann. Für einen gepflegten Reeperbahnbummel und ein Bierchen an den Landungsbrücken war ich durchaus gewillt, die merkwürdigen Ansichten ihres Bruders für eine Weile zu ertragen, immerhin hatten wir auf diese Weise dort eine billige Unterkunft gefunden.


Obgleich die Ecke, in der er „lebte“ nicht sonderlich schön war, so besaß er Fenster in den Wänden und es wurde nachts auch nur sehr kurzzeitig mal geschossen, mit Drogen gedealt oder Reifen aufgestochen, nun ja, Weltmetropole trifft auf Provinzler. Meiner Liebe zu meiner Dame und der schönsten Stadt der Welt tat dieses indes keinen Abbruch – ich war glücklich! Glücklich über mein junges Leben, glücklich über meine Gesundheit, glücklich über meine vollen Haare, glücklich über meinen erfolgreichen spielenden HSV, glücklich über mein junges Glück und unendlich glücklich über meine zutiefst empfundene Liebe.


Liebe macht blind. Diese Weisheit ist indes nicht neu, beweist sich aber jedes Mal aufs Neue –besonders im Nachhinein betrachtet. An sehr vielen Weisheiten ist etwas Wahres dran, es hängt hierbei einzig und allein vom Blickwinkel ab. Ebenso verhält es sich mit der Weisheit: Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft! In diesem Zusammenhang fällt mir der allererste Valentinstag ein, den ich mit meiner Dame erleben durfte / musste! Valentinstag, darüber kann man sicherlich denken, was man(n) letztlich will. Die Einen sagen, dieser Tag ist lediglich eine Erfindung der Blumenhändler zum Zwecke der gesteigerten Umsatzgenerierung, die Anderen sagen, dass dieser Tag ein romantischer Tag für Liebende ist. Ich neige eher zu der letzten Ansicht.


Zum Valentinstag habe ich meiner Dame einen riesigen Strauß Rosen mitgebracht. Es wäre sicherlich kleingeistig, jetzt die Kosten hochzurechnen aber nun ja, man(n) lässt sich ja nicht lumpen für die Dame des Herzens. Wie es der Umstand so wollte, hatten wir an diesem Tag gemeinsam frei und ich fuhr auf Amors Schwingen geleitet zu ihr -sie wohnte ja noch bei ihrer Mutter. Es kam selten vor, dass ich zu ihrer Mutter fuhr, da ich zu diesem Zeitpunkt sehr viel gearbeitet habe (ein leidiger Umstand, der sich bis zum heutigen Tage leider nicht verbessert hat).


Meine Dame hat sich auch wahnsinnig über ihren Strauß Rosen gefreut und hat wie eine Prinzessin ihrer Mutter, die mit großen Augen in der Küche stand (es war ein sehr großer Strauß Rosen), gleich mitgeteilt, wie schön doch der Valentinstag für sie sei. Mit einem verschmitzten Lächeln deutet sie mir an, ich möge ihr in ihr Zimmer folgen. Nun, ich bin ein Mann – was glauben Sie, was ich gedacht habe?


Voller Vorfreude folge ich ihr und stehe erwartungsfroh und bereit für körperliche Ekstasen in ihrem Zimmer. Dort geht meine Dame prompt zum Kleiderschrank und ich denke noch, wow, sie hat sich was einfallen lassen. Zu meiner Überraschung holt sie eine Jacke heraus – es war immerhin ein kalter Februar – und zieht sie sich an. Verwirrte Gedanken schießen in meinen Kopf: Es ist Valentinstag, ich stehe im Zimmer meiner Dame und sie zieht sich an?! Hier läuft doch irgend etwas falsch. Meine Dame lächelt mich an und sagt zu mir: “Komm, Du kriegst jetzt Dein Geschenk von mir!” Ich bin sehr verwirrt und frage nun offen raus, was denn mein Geschenk sei.


Ich bekam als Antwort, dass sie mir einen Spaziergang durch ihr Heimatdorf schenken würde.


Nun ja, ich will nicht undankbar sein, aber da hätte sie mir auch ein Gespräch schenken können. Als ob das noch nicht genug gewesen sei, wirft sie im nächsten Atemzug gleich hinterher, dass sie sowieso los muss, da sie noch etwas von der Apotheke abholen müsse. Wieder schießen Gedanken durch meinen Kopf. Sie will zur Apotheke, wahrscheinlich hat sie einfach keine Kondome mehr oder sie muss einfach zum ersten Mal in ihrem Leben eine Packung XXXL Size (ok, ich gebe zu, ich übertreibe ein wenig – ein X war zuviel) kaufen. Ich ziehe mir also die Schuhe an und dackele hinterher, ihr jüngerer Bruder im Schlepptau. Dieser erzählt mir auf der ca. 5 minütigen Odyssee seine ganze Lebensgeschichte einschließlich der Tatsache, dass er überglücklich sei, sich endlich als homosexuell geoutet zu haben.


Ok, danke für die Info denke ich mir nur und sage nichts dazu. Es kann ja schließlich jeder so leben, wie es ihm gefällt – leben und leben lassen. Ihr Bruder war immer sehr freundlich zu mir und ich weiß genau, was sie jetzt denken! Nein! Sie liegen falsch, er war verliebt in einen älteren Mann, den er gerne vom Fleck weg geheiratet hätte, doch seine Liebe wurde nicht erwidert – der Allerärmste wusste gar nicht, was für ein Glück er doch eigentlich hatte. All dieses habe ich auf dem Spaziergang von ihm erfahren dürfen / müssen.


Nun war es leider nicht so, dass meine Dame in Sydney oder Paris gelebt hat und die Sehenswürdigkeiten ihres Dorfes waren – nun ja mit Verlaub – übersichtlich. Eine Straße und ein paar Häuser, mehr habe ich nicht zu Gesicht bekommen. Einfallsreichtum sieht anders aus! Bei der Apotheke angekommen deutete sie mir, dass ich draußen warten könne, ihr Bruder aber mit hereindürfte. Sie kam wieder heraus mit einer Packung Aspirin und ich denke mir, na das fängt ja gut an!


Dass sie es besser konnte oder zumindest den Gutwillen dazu hatte, bewies sie indes ein Jahr später auf meinem Geburtstag, welcher an einem Wochenende gelegen war. Aus diesem Grund war sie bereits Freitagnachmittag zu mir gekommen und wir konnten uns immerhin noch die Klinke in die Hand geben, da ich zum Nachtdienst fahren musste. Ich kam von der Nachtschicht nach Hause und wollte eigentlich nur noch schnellstmöglich ins Bett. Sie stand vor mir mit einem kleinen, selbst gebackenen Kuchen und einer Handvoll Kerzen. Nun, die Anzahl stimmte nicht, aber wir wollen ja nicht penibel sein.


Zu meinem Geschenk muss ich wohl vorwegschicken, dass sich meine Dame stets mit ihren überdurchschnittlichen – ja fast schön künstlerisch wertvollen – Mal-/Zeichenkünsten gerühmt hat. Also bekam ich einen selbst gestalteten Kalender geschenkt. Die Motive waren zwar nicht künstlerisch wertvoll oder augenscheinlich zeitaufwendig gestaltet worden aber jedes sechsjährige Mädchen hätte man(n) dafür sicherlich gelobt. Ok denke ich, sie hat sich Mühe gegeben, freuen wir uns mal lieber! Bei den Motiven wollte ich auch nicht penibel sein (was sie halt so aus ihren Buntstiften rausholen konnte hat sie getan) aber was mich dann doch gestört hat, war der Umstand, dass der Kalender nicht fertiggestellt war. Vier von zwölf Monaten würde ich dabei auch nicht unbedingt als großartige Erfolgsquote bezeichnen!


Voller Stolz steht meine Dame jedoch vor mir und wusste zu berichten, dass sie den Kalender am Abend zuvor bei ihrer Lieblingssendung begonnen hatte und leider nicht mehr fertig werden konnte, was in der Kürze der Zeit ja auch schlichtweg unmöglich gewesen sei. Ich sehe das durchaus ein, mein Geburtstag kam ja auch sehr überraschend!


Außerdem habe ihre beste Freundin angerufen und da hat sie ja noch weniger Zeit gehabt. Nun beschlich mich dann doch ein klein wenig das Gefühl der Enttäuschung und das Lächeln fällt mir schwer. Ich sage artig danke und gehe ins Bett! Die besten Geschenke macht man(n) sich eben doch selbst! Zu diesem Zeitpunkt jedoch war ich noch nicht nachtragend, das sollte erst viel später kommen!


Bereits nach sehr kurzer Zeit zog die Dame in meine Wohnung ein, was für mich extreme Veränderungen mit sich brachte. Meine geliebte Zimmerpflanze „Sparkey“, welche ich zwar nicht regelmäßig gegossen habe, die jedoch den Gang nach Canossa mehr als einmal überlebt hatte, musste weichen! Nun gut, Pflanze eingetauscht gegen eine Dame, da überlegt man(n) nicht lange –Machs gut Sparkey! Die Dame ist allergisch gegen Dich und Du hast mir niemals essen gekocht oder mir gesagt, dass Du mich liebst – jeder Weg ist irgendwann einmal zu Ende.


Im Nachhinein haben mir sehr viele Freunde bedauerlicherweise bescheinigt, dass es nicht nur die Wohnung war, welche Veränderungen zeigten.


Auch ich hatte mich -ohne es zu merken -im Verhalten geändert. Zu diesem Zeitpunkt habe ich jedoch noch über ein eigenes Konto verfügt und war Herr meiner Finanzen, ein Zustand, den ich mittlerweile wieder hergestellt habe und der sich in diesem Leben auch nicht mehr ändern wird! Ich konnte noch DVDs erwerben, so wie ich es wollte und Essen bestellen, wann immer mir danach war, obwohl Letzteres schon mit Diskussionen verbunden war. Die Dame im Haushalt kocht und ich habe zu essen, was auf den Tisch kam. Schön und gut aber ich bin gesund und Fleisch gehört gewürzt. Fleisch war indes nicht das einzige Lebensmittel, welches zu diesem Zeitpunkt seinen natürlichen Geschmack behielt. Kartoffelpüree, Pommes, Bratkartoffeln oder alles Weitere, was der Mensch sich nur irgendwie in seiner Nahrungskette vorstellen kann, kam stets – mit Rücksicht auf meine Dame – ungewürzt auf den Teller! Zu dem Zeitpunkt sah ich auch übrigens zum ersten Mal in meinem Leben eine Vegetarierin ein Stück Fleisch verzehren. Als ich sie darauf ansprach meinte sie nur, dass sie keine so richtige Vegetarierin sei. Gut, ich wusste nicht, dass es da Abstufungen gab, gönnte ihr jedoch die Mahlzeit! Nun heißt es doch so schön – Liebe geht durch den Magen und in diesem Punkt war ich äußerst empfindlich, aber durchaus noch bereit, Kompromisse einzugehen.
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